
THEOLOGIE UND un:! Theologıe bıs hın ege hınter-
assen hat Diesem Erbe gelten insbe-

Erich Heintel, Gesammelte Abhandlun- sondere dıe Aufsätze .„Dıie natürlıche
SCH and Z Geschichte der Phı- Fundıerung des Ordogedankens In der
losophıe Band Zur Geschichte Iradıtıon“ 9-1 und „Einheıt als
der Phiılosophıe 1L, Verlag Friedrich fundamentalph1ılosophısches Problem““
Frommann, CGünther Holzboog, Stutt- 6—-15 Den anderen Brennpunkt

2000 401 bzw. 455 Seıiten. En bıldet dıie geistige Wende, dıie VON der
Je EUR 56,— Reformatıon ausg1ing („„Von der Freiheit
Waren cdie 996 erschıenenen Bände e1ines Christenmenschen. 450-jähriges
und den Bereichen gew1ıdmet, ın Jubiläum des Thesenanschlags In Wiıt-

denen sıch Vernunft und Praxıs durch- tenberg  ..  > be1 ant dıie
drıngen (sıehe 1998, 2630), S! pe1l- Aufklärung U1l ‚Faktum des zweifa-
len dıe Jjetzt anzuze1ıgenden Bände chen Ich“ 9-18 und be1 Fichte ZUL

wichtige Weıchenstellungen der Phılo- trıumphalen Überlegenheit, aber auch
sophiegeschichte VON Arıstoteles hıs FEiınsamkeıt des auf seıne Selbstverge-
ZUT Wiıssenschaftstheorie des Jahr- Ww1isserung angewlesenen ubjekts führt
hunderts („Freiheıit ist keine Ideologıie””, 2L

Band beginnt mıt Beıträgen un: un „‚Gewissheıit und Wahrheit be1
dre1ı Rezensionen, dıe sıch auf h110sS0- Fichte®‘, 8 /—205) Der Synthese
phische Strömungen und Ereignisse in Hegels zwıischen dem, W ds Kant als
Österreich se1it 945 beziehen 1/7/-134) verantwortbares Wıssen un verantiworT-
Es folgen Abhandlungen un Rezens10- tungsvolles Handeln unterscheı1det. gel-
NenNn, dıe Öösterreichischen Persönlichkei- ten dıie Aufsätze ‚„„Arıstotel1ısmus und
ten gew1ıdmet sınd (137-38 darunter Transzendentalısmus 1m ‚Begrıiff” be1l
e1n Festschrıftbeitrag „Einige Bemer- Hegel 1-1 und „Die Posıitivıtät
kungen 7U Verhältnıis VO  — Theologıe des Christentums in Hegels Relig10ns-
und Phılosophie mıt besonderer Be- phılosophie” 2-25 och Cß kann
rücksichtigung arl Barths“ 72 be1 Miıssachtung der unterschiedlichen
und Bemerkungen Robert Musıls „5ınnebenen“ HUSCICT 5Sprache un
„Mann ohne E1ıgenschaften“ 6—2 UNSC Denkens auch ZUuU Knalleffekten
dazu als „Anhang“” ıne Selbstdarstel- bZzw. 1111 nde eigenständıgen Phıloso-
lung des Autors —3 Angesıchts phiıerens einerseılts In einem besserwI1s-
des Todes VON Erich Heıntel d serischen Hıstorismus G: Zeiegt cdıe
25 Oovember Se1 SIE aANZC- Hıstorie. WIe eigentliıch SCWESCH
knüpft, WEeNN abschlıeßend gewürdıgt IsSt 7 10—-19 „ein1ge Bemerkungen
wiırd, welche Impulse VO  — d1esem Wiıie- ZU Gegenstand der Geschichte‘‘
NeT Phılosophen auf ıne sıch Öku- 9—37/1, andererse1its posıt1vist1-
enısch Oorlıentierende Theologie AdUuSs- schen Fehlurteilen un Verzerrungen,
gehen können. also eiıner Art „Gespenstermetaphysık",

Zuvor mussen ber noch dıie beıden kommen („„Zum Problem des ich: als
Brennpunkte benannt werden, U1l dıie ‚dase1ende‘ indıviduelle) Iranszen-
die Aufsätze in and grupplert SInd. dentalıtät. Von Davıd Hume ıs
Da 1st einmal das Vermächtnıis, das INS- Ernst ach und dem ‚Wıener Kreis“”“”
besondere Arıstoteles der Philosophie 206—231] DIie JIragık solcher Knall-
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{tfekte 1M 1 eben und ıhre Auflösung verhältnıs dem Proselytismus). Im
1M Humor zeıgt sıch in der .„Narrheıt Beıtrag „Das Zisterzienserstift

23 1—-2 Philoso-Don Qu1Jotes” / wettl! als europäıische Tagungsstätte ”
phısch gelingt cdie Aufarbeıtung der (: 12—-120) stellt dıe Dıfferenzle-
Dıfferenz zwıschen Erscheinung, VO  —_ TUNSCH und Sınnebenen I11  1, dıe
der alles Wıssen lebt, un der Exıstenz, jenes a0s vermeıden helfen und uUu1lls

in der CI In e1in Handeln AdUus Freıiheılt eıner Motiviıerung AUSs Freiheıit VCI-

umgesetzt wırd, 75 beı Heıinrich Barth heltfen.
(sıehe dıe Sammelbesprechung seıner Für Theologıe und Phılosophie ist dıe
Hauptwerke, 64-102) beiderseıltige Befreiung eigenständi-

Damıt bileten beıde anı SCI Partnerschaft besonders wichtig.
Anlass geistiger Anstrengung und Nur kann der Legıtimierungsdruck
Freude für alle Interess1ı1erten. Och beendet werden, den bıs ZUT Neuzeıt dıe
inwılıefern ist ıne Begegnung miıt der Theologıe auf dıe Phılosophıe ausübte
Phılosophıe Erich Heıntels e1n (Gewıiınn und notfalls instıtutionell sıcherstellte.
für dıe ökumenıischen Bemühungen Das hat sıch dann se1t der ufklärung
UNscCICI Tage? dahın umgekehrt, dass sıch dıe Theo-

Das lässt sıch besten VO  — Erich logıe den Wahrheitskriterien der 110-
Heıntels Selbstdarstellung her darlegen sophıe bzw. den unterschlıjedlichen WiI1s-
Kr beschreıbt darın den Weg, W1e als senschaftstheorien beugen hatte,
entscheidende Aufgabe der Phıosophıe WE S1e als solche anerkannt se1ın
1mM Kosmos der Wıssenschaften ZUT wollte
.„„unıversalen Sprachkritik” geführt |DITS verhängn1svollen Folgen dieser
wurde (Bd./;34511) Kritik meınt hler- Indienstnahmen un Legıitimierungs-
bel, welcher „KHOg0s lässt e Ersche1- zwange wırken bıs heute nach emge-
NUNS, mıt der WITr tun haben, ANSC- enüber ermögliıchen dıe Sprachkriti
INesSsSsCcCmMN und eigenständıg Wort kom- und dıe Dıfferenzierung VO  — iınnebe-
ICN und macht damıt dıe Gemeınnschaft NCN, W1e Heıntel S$1€e unternımmt, dem
TSL kommuniıkatıonsfähig. Ohne 1ne christliıchen Glauben und der Phıloso-
der Erscheinung ANSCINCSSCHC 5Sprache phıe eınen Je e1igenständıgen S1inn- und
und ohne eın sorgfältiges Ausdıfferen- Wahrheıitsanspruch. Ihn energisch
zieren unterschiedlicher Sınnebenen dürfen beıde schon deswegen
kann CS, da WIT U  en eınmal durch nıcht unterlassen, weıl e Haltung ıhm
5Sprache gekennzeichnete Wesen Sınd, gegenüber dıie Probe darauf 1st, ob WIT
weder Verständiıgung noch (Geme1nn- mıt einem offenen oder ıdeologısch
cchaft geben Uniyversale Sprachkrıitik festgezurrten Verständnıs on Wissen-
stellt damıt einen Befreiungsakt dar, der schaft tun haben Das elementare
unerlässlıch Ist, WEeNN WIT selbstver- Interesse der Kırche Jesu Chrıstı A

ersferem ist evıdent. Für Heıntel selbstHandeln In Freiheıit gelan-
SCH und als Person nıcht 1m Chaos oder hat die Phiılosophıie, WENN S$1e. letzterem
Kreuzfeuer jener nsprüche untergehen verfällt, sıch selbst aufgegeben.

denen WITrwollen, ständıg Or Wenden WIT solche Sprachkritik auf
sınd (z.B als Konsumenten der den christlıchen Glauben d} lässt

Werbung, über Zeıtung oder Bıld- sıch nıcht umgehen, das Einende In der
schırm den Kommentatoren, 1m (jottes- 1e der Erscheinungen beden-
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ken, in denen sıch uUunNs darbıletet. {[)as ein1gen ott Für cdiesen Lebens- un!
gab un <1bt der Suche nach der Eıinheit Erkenntniszusammenhang beansprucht
ıhr Recht Unterlassen WIT SIE oder der Glaube E1genständigkeit. Er bıldet
postuleren WIT das FKınende Sar hıinter das Einheitstiftende iın den Ersche1-
den Erscheinungen, dann hefern WIT nungsformen des aubens, 1m Fach-
das Erscheinungsbil des Glaubens der ausdruck der phılosophıschen Iradı-
Belıiebigkeıt AdUus und mussen uUuNs mıt t107n: seine Substanz
eiıner beschreibenden Konfess1i0ons- In der protestantischen Theologie

ırd die ökumeniıische Suche nach demkunde egnügen. Glaubensfreıiheıit ist
dann vorwiegend neZatıv bestimmt., Einheitstiftenden In den Erscheinungen
ındem WIT cdıie Sınnansprüche der VOCI- des auDens vielfach verdächtigt,
schıiedenen Erscheinungsformen des dadurch werde der Glaube objektiviert
Glaubens generell anerkennen, ıhr und In Metaphysık verwandelt. Doch
konflıktfreies Nebeneinander C1I- dies ist ein ang- und zählebiges Vorur-
möglıchen DbZw. 11UT dort eingreıfen, teıl. das völlıg außer cht ässt, dass dıie
sıch soz1al schädlıche Folgen ze1igen. unıversale Sprachkritik, auf den CGlau-
Die positive Aneıgnung einer bestimm- ben angewandt, ıh gerade VO  > Meta-
ten Erscheinungsform des Glaubens physık unterscheıiıden und ıhn VO  b se1-
rfolgt dann aufgrund des Iradıtions- HC Handhabung als verfügbares UObjekt
zusammenhangs un DZW. oder auf- befreien wıll! Sıe {ut dıes, in dem S1E
grund subjektiver Eiındrücke Es ware se1ıner Aneıgnung diese E1ıgenständ1g-
lebensfremd bestreıten, dass beıdes keıt erkämpft und Fremddeutungen
für ıne Erstbegründung des aubens z.B auf der Linıe des Marx1ısmus, der
durchaus hılfreich ist und chrıistliıcher S5Soz10logıe oder Psychologıe abwehrt.
Glaube ohne persönlıche Betroffenheit Indem S1e dıe Eıinheit In den Ersche1-
durch dıie Selbsterschließung (jottes In NUNSCH des aubens sucht, macht dıie
Jesus Chrıstus abstrakt bleıibt. Nur ist Sprac  ı0 1m Siıinne Heıntels zugleıich

eın Gefälle sıchtbar. das cdıie Öökumen1-mıt dem Iradıtıonszusammenhang und
der Eıgenständigkeıit Je me1nes (jlau- schen Dıaloge nıcht unbeachtet lassen
bens Ja nıcht sollten. Diese Dıialoge sınd, nachdem

S1E als ucC nach der Eıinheit mehrereWır ordnen uNlls 1Im persönlıchen
Glauben vielmehr einem Lebens- und Jahrzehnte segensreiche Ergebnisse
Erkenntniszusammenhang Z der sıch gezeıltigt hatten, bezeichnenderwe1ise
auf bestimmte geschıichtlıche Ere1g- 1Ns tocken geraten, als S1E sıch den
n1ısse bezieht und S1e in der Symbol- Strukturen zuwandten, In denen der
sprache des Glaubensbekenntnisses Glaube gelebt ırd Aass dıie Geme1in-
ausdrückt. Dass cdieser Zusammenhang schaft 1M Glauben Strukturen braucht,
unNns mıt dem Ursprung des Lebens VCI- in denen S1e lebt, ırd ernsthaft N1ır-
bındet (Schöpfung), dass WIT durch ıhn gends bestritten. Nur wıld charısma-
als Person anerkannt und damıt mehr tisch bewegte Gelister und völlıg NCT-
sınd als NSCTITC Leistung (Versöhnung) ahrene Amtsträger tellen sıch diese
und dass Leben mıt Gemeinschaft als ein ständiıges Hap-
der SaNzZenN Schöpfung Im Reıich (jottes penıng VO  ..‚ Wo praktızıert wırd, VOI-
seinen etzten Sınn fıindet (Vollendung) hert schnell seınen begeisternden

dafür steht das Bekenntnis A dre1- Charakter und 1J1efert den auben der
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ıllkür der Enthusıasten, reformato- /usammenhang ist festzuhalten: DIie
riısch gesprochen der Schwärmere1l AdUus geschichtliche Entwicklung hat dıe

DIie rage, ob dıe gelebte Substanz abendländısche Kırche In ıne Polarıtät
des Glaubens sıch Strukturen oschafftt geführt, der S1e sıch War immer
und braucht, ist se1ıt Pfingsten entschle- wıeder NCUu und reıben, cdie S1e aber
den Es gäbe den chrıistliıchen (Glauben nıcht mehr beseıtigen kann. S1e besteht
als Erscheinung in der Geschichte darın, dass sıch dıe Selbstbestimmung
nıcht, WENN anders ware. Oku- ZU Handeln eiınerseıts ın einem Rah-
menısch strıttig ist allerdings das Ver- LLICH vollzıeht un! vollzıehen IMUSs, der
hältnıs zwıischen den in der Vergangen- durch dıe „Natur‘ des Menschen
heıt entstandenen und LICU entstehenden bestimmt ist Was diese „Natur‘” dUu>s-

Strukturen. mıt anderen Worten: der macht, steht dabe1 fest und bıldet en
Freiheitsraum, den dıie überlheferten Gefüge, AdUus dem durch Eiınhaltung VCI-

Strukturen den LCUu sıch bıldenden nünftiger Ordnungen das Wohl und
gewähren. durch dıie übernatürliche Kraft der in

Kın typıscher Fall, W1e schwer das den Sakramenten der Kırche vermuittel-
fallen kann, ist der urc dıe päpstliche ten (made das Heıl gewirkt wiıird. Die
Enzyklıka „Dominus lesus  .. entstan- gesunde und heilsame Selbstbestim-
dene Streıt, ob cdıe aus der Reformatıon INUNS verfügt damıt über stabılısıerende
hervorgegangenen Strukturen genuüugen, Ordnungen, dıe Siıcherheit vermitteln.
dese Kırchen als „Kırchen 1mM e1gent- Wıe aber, WECNN diese ‚Natur‘ keın
lıchen Sınn  c qualifizıeren oder nıcht festes Gefüge mehr bıldet und dem auf
ırd in der eiıinen oder anderen kOon- SIE begründeten Naturrecht 1Ne Selbst-
fessionellen Konstellatıon fortgesetzt, bestimmung AUF Handeln dıe Seıite
dann könnte dıe ökumenische ewe- oder entgegentritt, ın der Ich
SI ıhrer beachtlıchen Erfolge ın diese Vorgegebenheıten überschreıtet
dıe Sıtuation geraten, In der sıch (transzendiert)
nde VoNn Faust I1 Mephistopheles VOTI- Klar 1st, dass davon dıe Ane1ıgnung
iindet: „E1n oroßer Aufwand, cscchmäh- des (Glaubens und das Verhältnıis Ur

lıch! ist vertan““ Vers H857 Damlıt Überlieferung revolutiomert wird. Aber
diıes vermıeden wiırd, werden WIT ekkle- geht nıt der Freiheit eINes Christen-
s1ologısch auf dem Gefälle VON der FKın- menschen zugle1c. dıie Substanz des
heıit 1M Glauben hın überheferten Glaubens ın der Subjektivıtät unter‘”?
und NEeUu sıch bıldenden Strukturen Verständlıich, dass viele das sahen,
bestehen un mıt Kardınal Walter Kas- als dieser Prozess ın Gang kam och
PCI auf „Kırchen unterschiedlichen inzwıschen sollte ökumeniıisch NeT-

1yp  on bestehen mMUuSssen, die miıteinan- kannt sSeIN: Der chrıistliıche Glaube VOI-
der dıe ıne Kırche Jesu Chrıist1i bılden. hert se1ıne Substanz nıcht, WENN
Warum ist das SO Formen der Ane1ıgnung und VON

Eınen der CKpunkte in der Philoso- ıihnen her Strukturen für ils
phıe Erich Heintels bıldet dıie Entwick- Lebensgemeinschaft kommt, in die
lung, WI1IEe der Mensch sıch in der führen all Ja mehr:; ist nıcht 11UT

Geschichte ZU Handeln und damıt unmöglıch, sondern dıe Okumene
Gemennschaft und Kultur bestimmt. würde ungeheuer Zeugniskraft VCI-
Das ist eın weıtes eld In uUuNseTEIN hıeren, hiıeße ihre Losung: Anpassung
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{ut Not!, denn cdıie Substanz des (jlau- scher Beteilıigung geführt wurden, dar-
bens lässt sıch UT In den tradıtionellen stellt. bewältigt diese selbst gestellte
Strukturen bewahren. Schon das eue Aufgabe _ausgezeichnet. Nach eıner
Testament nötigt unNns Ja glucKlıcher- kurzen Eınführung In John Wesleys
welse nıcht einseıtigen Optionen Leben un! Werk und seine Öökumen1-
zwıschen der Verkündıgung des Re1- schen Bemühungen untersucht der
hes Gottes durch Jesus einerseılts un: zweiıte Teıl der Arbeiıt ‚„„‚Das chrıistliche
der (judenchriıstliıchen) Urgemeinde in Heıl nach John Wesley*“. stellt das
Jerusalem bZw. der Kırche us Juden Ineinander VO  z Rechtfertigung und
un Heıden andererseıts, dıe Aaus der Heılıgung iın der Soteriologie John
endung der Apostel durch den aufer- Wesleys dar und versteht sS1e als „Spiel-
standenen Christus hervorgehen. der anglıkanıschen VICA media“ ZWI1-

In enkendem Nachvollzug aufzel- schen katholiıscher Iradıtiıon und refor-
SCH A können, dass und MHSCLE matorischem Neuansatz. Im Großen
Bestimmung durch atur als CchÖöp- und (Janzen ist Wesleyvs Auffassung 1Im
fung (Jjottes und dıe Selbstbestimmung
In der Freiheit e1INes Christenmenschen

Detaiıl und 1im (Grundsatz richtie erfasst:
allerdings scheıint MIır dıe Möglıchkeıtdıie Substanz des Glaubens bılden un des Geschenks plötzlıcher „„vollkom-

polar 1M Lebenszusammenhang der Heılıgung“ gegenüber der eines
einen Kırche geemt sınd das macht stufenweılisen eges ıhr unterbewer-
die ökumenische Bedeutung der Philo- tet se1IN, und VOT allem das rteı1l.sophıe Erich Heıntels AUus Hoffen WITF,
dass

dass der „„.reformatorıische Durchbruch““
seın mehrfach angekündıgtes des Jahres 17358 99.  ur ıne kurzzeıtigeWerk „Mündıger ensch und christlı- Akzentverschiebung ZU (Gunsten dercher Glaube‘*‘ doch noch posthum

erscheinen kann. Rechtfertigung alleın Aaus Glauben“‘
Hans Vorster brachte., ; dann der Heılıgung erneut

das eld überlassen“ 78) eINseI-
SOTERIOLOGIE 1g Dass damıt. WI1Ie richtig feststellt,

das „„‚sola fide“‘ ZUL Basıs der
Soterlologıe Wesleys wiırd. darf nıchtThomas Rigl, Die (Ginmade wırken lassen
unterschätzt werden.Methodistische Soteri0logie 1ImM Ööku-

meniıschen Kontext. Bonifatıus Ver- Im Hauptteıl untersucht .„„Dıe
lag, Paderborn 2001 194 Seıten. Rezeption der Wesleyanıschen SoOter10-
EUR 29,90 logıe 1mM Methodismus der Gegenwart””.
Diese Arbeıt, ıne Dıssertation, dıie Es 1st für jemand, der selbst d1esem

VON der Katholischen-T’heologischen Prozess beteilhgt 1st, schön, SEWISSET-
Fakultät in RKegensburg ANSCHOMMECN maßen VO  e außen festgestellt sehen,
wurde, hat doppeltes ökumeniıisches dass CS hıer insbesondere 1Im Bereich
Gewicht. Zum einen adurch, dass eın der UMC eınen großhen ON-
katholischer eın Thema SCHNS o1bteologe
methodistischer Theologıie durchforscht Der Hauptteıl schlıeßlich enan-
und aus selıner Sıcht ıtısch beleuchtet. delt „Wesleyanısches Heılsverständnıis
Zum anderen adurch, dass C: cdie 1mM 1alog‘. untersucht cdıe rgeb-
Bedeutung diıeser Thematık für cdıie Öku- n1sse der Dıaloge zwıschen Methodis-
menıschen Dıaloge, dıie mıt methodisti- ten und Anglıkanern, Reformierten.
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